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Die Wahl eines Hochwasserschutzkonzeptes

mit flexiblen Ufer- und Sohlen-

schutzbauten in Form von Halbwürfeln steigert

die Hochwassersicherheit der Gamsa

signifikant und erlaubt die Schäden bis zu
extremen Ereignissen für verschiedene
Geschiebeszenarien in Grenzen zu halten. Die

dringlichen Massnahmen wurden mittlerweile

umgesetzt. Die hydraulischen
Modellversuche haben zur Optimierung der Anordnung

der Schutzbauten massgeblich
beigetragen.

Verdankung

Auftraggeber für Projekt und Modellversuche war

die Stadtgemeinde Brig-Glis, welche für den

Modellbau und die Durchführung der Versuche Mitarbeiter
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Lawinenforschung - Spektakuläre
Versuche helfen den Forschern die
Lawinen zu verstehen

Andreas Walker

Lawinen stellen für die Bewohner der
Alpen eine Gefahr dar. Je besser man die

Eigenschaften der Lawinen kennt, desto
effizienter kann man sich vor ihnen schützen.

Spektakuläre Versuche des
Eidgenössischen Instituts für Schnee- und

Lawinenforschung (SLF) in Davos helfen
Lawinen besser zu verstehen und zu
berechnen.

Staublawinen
25. Februar 1999, 9.15 Uhr im Vallée de la

Sionne VS. Nur wer genau hinschaut, sieht

das kleine weisse Wölkchen (Bild 1a), das

sich aus dem Schnee erhebt und von einer

Sprengladung stammt, die ein Helikopter
zwei Minuten vorher abgeworfen hat. Die

Wirkung ist frappant (Bilder 1 b, c, d). Schlagartig

scheint sich der ganze Hang in Bewegung zu

setzen. Weisse Staubwolken bilden sich in

einer Front - die Lawine beginnt zu fliessen.

Jetzt trifft der Knall ein, der für die 2,5 km

Entfernung zu unserem Standort knapp acht
Sekunden gebraucht hat. Zwei Lawinen stürzen

den Berg hinunter, vereinigen sich wie Flüsse

zu einer gigantischen Staubwolke.

600000 Tonnen Schnee stürzen mit

300 km/h in die Tiefe, prallen am Gegenhang
ab und donnern ins Tal. Es ist weltweit die

grösste durch Sprengung ausgelöste
Lawine. Danach steigen riesige blumenkohlför-

mige Staubwolken in die Luft, die aussehen

wie sommerliche Quellwolken. Die Lawine

rast einem Tornado gleich mit Getöse ins

Nebelmeer, das über dem Wallis hängt, und die

Staubwolken fallen zusammen. Wie ein Spuk
ist alles vorbei, doch hört man noch einige
Minuten lang das Knirschen des Schnees und

das Brechen von Bäumen und Ästen, denn

noch immer wälzt sich ein weisser Schnee-

fluss träge den Hang hinunter.

Mitten auf ihrem Weg rast die Lawine
auch über den Bunker (Bilder 2,3, 4), der für
die Lawinenforschung dort gebaut wurde.
Die Lawine verschüttet diesen Bunker unter
5 m betonhartem Schnee und erzeugt eine

derartige Druckwelle, dass den Leuten, die
sich darin befinden fast das Trommelfell

platzt. Doch damit nicht genug. Eine Stahl-

Panzertür wird von der Druckwelle aus den

Angeln gehoben und zerknittert wie Karton.

Die 300 km/h der Staublawine waren
eines der neuen Forschungsresultate, die bis

anhin eher niedriger geschätzt wurden. Mit

einem Doppler-Radar konnte die Geschwindigkeit

der Lawine genauestens gemessen
werden, bevor man im Bunker die Luken dicht
machte.

i66 FM Wasser Energie Luft «Wasser Energie Luft» - 97. Jahrgang, 2005, Heft 3/4, CH-5401 Baden

Eau énergie air
Acqua energia aria



»

Bilder 1 a-d. Am 25. Februar 1999 wurde im Vallée de la Sionne (ob Sion) vom Eidg. Institut für Lawinenforschung eine Staublawine
durch Sprengung ausgelöst. Von einem Bunker aus wurde mit einem Radar die Geschwindigkeit der Lawine gemessen. Dieser
Bunker waranschliessend mit 5 m betonhartem Lawinenschnee überdeckt. DerZeitraum der Bildserie erstreckt sich über etwa
eine halbe Minute. Die Staubwolke erhebt sich bis 400 m über die Lawine (alle Bilder: Andreas Walker).

François Dufour vom Eidgenössischen

Institut für Lawinenforschung in

Davos, der die Lawinensprengungen leitet, ist

zufrieden mit den Ergebnissen, obwohl die
Riesenlawine vom 25. Februar 1999 einen Teil

seiner Messanordnung unvorhergesehen
«abgeräumt» hat.

Die Versuche geben genauere Angaben

über Geschwindigkeit, Druck und
Massenbilanz der Lawinen. Mit den Daten können
die Computermodelle neu geeicht werden,
damit erhält man viel exaktere Ergebnisse. Je

mehr Lawinen vermessen werden können,
desto genauer werden die Resultate. Mit dem

neuen Computermodell für Staublawinen können

die Lawinen-Gefahrenkarten neu überprüft

werden, und es kann genau simuliert werden,

bis wohin Lawinen gehen können.

Verschiedene Lawinenarten
Der Schnee ist eine sehr lebendige - und
daher auch unberechenbare-Substanz. Die

Milliarden gefallenen sechseckigen Schneesterne

verdichten sich am Boden, schmelzen
teilweise, gefrieren wieder, kristallisieren sich
um. Die Schneemenge, die Temperatur und
die momentanen Eigenschaften des Schnees

entscheiden, ob sich von einem Hang eine
Lawine löst oder ob sich der Schnee
verfestigt.

Das Wort Lawine kommt aus dem
Lateinischen (labi) und heisst gleiten. Gemeint

sind damit Schneemassen, welche an
waldlosen, steilen Berghängen abrutschen - ein

altbekanntes Phänomem in der winterlichen

Bergwelt. Die zur kalten Winterzeit niedergehenden

Lawinen sind Staublawinen, welche
eine Geschwindigkeit von bis zu 300 km/h
erreichen können. Dabei ergiesst sich eine

Masse von Pulverschnee in einer gigantischen

Staubwolke ins Tal. Der dabei erzeugte
Luftdruck kann zusätzlich zu den Schneemassen

enorme Schäden anrichten wie

folgendes Beispiel zeigt: Am 31. Januar 1942

um 3 Uhr morgens fegte vom steilen Geissberg

(Kanton Uri) eine Staublawine herunter.

Die Lawine raste am Dorfrand von Gurtnellen

vorbei, wo sie einige Dutzend Ställe und ein

Wohnhaus wegfegte. Eine 9-köpfige Familie

kam dabei ums Leben. Die einzigen
Überlebenden dieses Bauernhofes waren eine Kuh,

welcher von der Lawine ein Horn vom Kopf

gerissen wurde, und der Hund, der in jener
Nacht um keinen Preis zu bewegen war, im

Haus zu übernachten! Die Lawine war so
stark, dass im Tal vom blossen Luftdruck ein

Güterzug von den Schienen geblasen wurde!

Für Menschen ist die Staubwolke aus

Schnee zudem gefährlich, weil sie feinen

Schneestaub einatmen, welcher in der Lunge

schmilzt. Dies führt oft zum Erstickungstod.
Wenn im Frühling der Schnee durch

die Sonne stark erwärmt wird, entstehen die

Nassschneelawinen. Siefliessen viel langsa-

Bild2. Aussenansicht des Bunkers, wo
die Lawinenmessungen gemacht
werden. Die Luken werden jeweils vor
dem Eintreffen der Lawine geschlossen.

"Wasser Energie Luft»-97. Jahrgang, 2005, Heft 3/4, CH-5401 Baden Wasser Eneraie Luft ITH 6"7Wasser Energie Luft
Eau énergie air

Acqua energia aria
H



Bild 3. Messgeräte in der oberen Etage des Bunkers. Mit dem Bild 4. Im Innern des Bunkers arbeiten die Wissenschaftler und
Doppler-Radar wird jeweils die Geschwindigkeit der Lawine überwachen die Messung während des Lawinenniederganges,

gemessen.

mer als Staublawinen, räumen jedoch durch

ihr grosses Gewicht (nasser Schnee!) alles zur
Seite und begraben es unter ihrer
tonnenschweren Last. Eine solche Lawine kann zum

Beispiel einen Druck von 50 Tonnen pro
Quadratmeter erzeugen. Bei den
Schneebrettlawinen bricht die Schneedecke wie eine

Scholle ab und beginnt ins Tal zu rutschen. Oft

werden solche Lawinen von Skifahrern

ausgelöst.

Verbauungen und Massnahmen
Der Lawinenwinter 1999 hat Spuren hinterlassen

und verschiedene Fragen aufgeworfen.

In der Region Goms hat man bereits
verschiedene Lehren gezogen, um auf neue
Lawinensituationen entsprechend zu reagieren.
In Blitzingen, Biel-Selkingen und in Geschi-

nen wurden Lawinenschutzdämme gebaut.
Um die Strom- und Telekommunikationsversorgung

wintersicherer auszubauen, verlegte

Bild 5. Die Luftaufnahme zeigt Geschinen
im Goms VS. Ein riesiger Schuttkegel -
die Reste einer Lawine, die das Dorf
streifte -prägte auch im darauf
folgenden Sommer noch das
Landschaftsbild.

man die Freileitungen in lawinengefährdeten
Gebieten in die Erde. Die Kleinkraftwerke

können somit umgehend auf den so genannten

Inselbetrieb umgeschaltet werden und so
direkt Strom in das lokale Stromnetz einspeisen.

Zusätzlich wurde die Versorgung mit

Notstromaggregaten verbessert.
In den letzten 50 Jahren wurden in der

Schweiz für 1,5 Milliarden Franken Lawinen-

verbauungen ersteilt und für über eine Milliarde

Franken Wald aufgeforstet. Der Erfolg ist

nicht ausgeblieben. So starben 1951 beim

Jahrhundertwinter, der gut vergleichbar ist

mit dem Lawinenwinter 1999, 98 Menschen
in den Schneemassen. 1999 waren es «nur»

noch 17, obwohl heute die Besiedlung der

Bergregionen deutlich dichter ist und sich der

Tourismus seitseither massiv vergrössert hat.

Richtiges Verhalten bei
Lawinengefahr
Auf dem Internet gelangt man unter der

Adresse www.wsl.ch/slf/ auf die Homepage
des Eidg. Instituts für Schnee- und

Lawinenforschung Davos. Unter der Rubrik «Schnee-

und Lawineninformationen» sind nationale

und regionale Lawinenbulletins erhältlich.

Bereits um 17.00 Uhr sind Lawinenprognosen

für den nächsten Tag enthalten. Am darauf

folgenden Morgen sind die neuen regionalen

Lawinenbulletins abrufbar.

Bei Lawinengefahr wird auch im
Fernsehen und Radio auf die entsprechende
Situation hingewiesen. Die Lawinenbulletins können

auch über Telefonnummer 187 abgehört
werden.

Mit dem Lawinenbulietin wird ebenfalls

immer die entsprechende Wetterprognose

geliefert. Stellt man als Skifahrer fest,
dass die Prognose nicht stimmt (z.B. vorzeitiger

Schlechtwettereinbruch oder unerwarteter

Wärmeeinbruch), stellt sich eine neue
Situation ein, an die man sich unbedingt anpassen

muss. Möglicherweise muss eine Tour

dadurch vorzeitig abgebrochen oder gänzlich
darauf verzichtet werden.

Grundsätzlich soll man bei Lawinengefahr

nie auf ungesicherten Neuschneepisten

fahren, da dort jederzeit eine Lawine

ausgelöst werden kann, die sowohl den
Skifahrer selbst als auch noch andere Personen

verschütten könnte.

Für Skitouren empfiehlt es sich, von

entsprechenden Berghütten und Bergführern
Informationen einzuholen. Skitouren sollten

nur mit erfahrenen Bergführern unternommen

werden, oder aber man verfügt selbst
über gute Bergerfahrung. Für Skitouren gilt
die Faustregel: Im Frühjahr sollte man am Mittag

am Ziel sein, da am Nachmittag durch die

Sonneneinstrahlung die Hänge instabil werden

können. Skitouren im Winter bergen über

die ganze Tageszeit immer ein gewisses
Risiko, da der Schnee sich infolge der Kälte oft

nicht genügend stabilisiert.
Es empfiehlt sich, grundsätzlich ein

Barivox-Gerät zu tragen. Dieses Gerät hat

etwa die Grösse eines Walkmans und kann

sowohl senden als auch empfangen. Bei

Skitouren stellt jeder Teilnehmer auf Senden.

Sollte jemand unerwartet von einer Lawine

verschüttet werden, können die anderen

Mitglieder der Gruppe ihr Gerät auf Empfang
stellen und den Verschütteten sehr schnell

orten. Dieser Zeitgewinn kann lebensrettend

sein. Man muss sich immer vor Augen halten,

dass nur schon eine sehr kleine Lawine von
50 m Breite, 100 m Länge und 30 cm Höhe,

die jederzeit von einem Skifahrer angerissen
werden kann, bereits rund 300 Tonnen

Schnee mit sich führt! Wer sich noch mehr
absichern will, kann einen sog. Lawinenrucksack

tragen, der wie ein Airbag funktioniert.
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